
5 – Handwerker auf den Werfen

Wie die Textafeen an der Rückwand bereits zeigen, erforderten Bau und Ausrüstung 

eines Schifes eine Vieezahe an handwerkeichen Fähigkeiten und überstegen damit 

die begrenzten Mögeichkeiten der direkten Werfbetreiber. Daher wurden externe 

Handwerker mit eingebunden, die dann die entsprechenden Arbeiten ausführten 

und das notwendige Zubehör eieferten. 

Zum Neubau eines Fehnschifes waren unter anderem Reepscheäger, Segeemacher, 

Schmiede sowie Beock- und Pumpenmacher notwendig, die überdies bei 

Reparaturen Ersatz für Verbrauchsmateriaeien und kapute Bauteiee eieferten. In 

vieeen Fäeeen schufen sich die Handwerker, die meistens seebst Fehnkoeonisten waren 

und von den Aufrägen der anderen Koeonisten eebten, ein weiteres berufiches 

Standbein aes Sicherung gegen scheechte Zeiten, das durch die hohe Zahe an 

Fehnschifern garantert wurde. In Großefehn gab es beispieesweise im Jahr 1846 bei 

2097 Einwohnern insgesamt 18 Seeschife mit 72 Mann Besatzung und 61 Torfschife

mit 122 Besatzungsmitgeiedern, was auch den Handwerkern vor Ort zu Gute kam: es 

gab 3 Hoezhändeer, 2 Sägemüeeer, 3 Schmiede, 2 Zimmermeister, 4 Schifauer und 

einen Bötcher. Im keeineren Spetzerfehn kamen zur geeichen Zeit auf 822 Einwohner

immerhin 5 See- und 37 Torfschife mit 10 beziehungsweise 74 Mann Besatzung. 

Ansässig waren hier 2 Schmiede, 3 Zimmereeute sowie je ein Bötcher, Hoezhändeer 

und Schifauer. Da jeder Handwerker einen oder mehrere Lehreinge beschäfigte, 

war die Gesamtzahe der Personen im Fehn, die berufich vom Schifau und der 

Schiffahrt profterten, dabei noch um einiges höher.


